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Alkohol und Straffälligkeit 
Fakten und Bewertungen 
RUDOLF E GG 
Der Beitrag betrachtet das Problemfeld Alkohol(mißbrauch) und Kriminalität unter drei verschiedenen Gesichtspunkten. Nach einem kurzen historischen Rückblick 
zu G. Aschaffenburg (1900) werden in einem ersten empirischen Teil auf der Grundlage 
der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) und anderer Datenquellen Angaben zu Umfang 
und Qualität der alkoholbeeinflußten Straffälligkeit in Deutschland vorgestellt. Der 
nächste Abschnitt behandelt fünf verschiedene Hauptbereiche der alkoholbezogenen 
Kriminalität, z.B. die Straffälligkeit Alkoholkranker sowie den Alkoholismus von Rück-
falltätern. Den unterschiedlichen Möglichkeiten der Verknüpfung von Alkohol und 
Kriminalität ist ein weiterer Abschnitt gewidmet, wobei vier verschiedene Verbindungs-
arten, u.a. auch Scheinzusammenhänge, diskutiert werden. Bezüglich der Frage, 
welche präventiven Schritte gegen Alkoholmißbrauch unternommen werden können, 
werden abschließend drei Modelle (Beschränkung des Verkaufs, Information und 
Aufklärung, soziokulturelles Entwicklungsmodell) vorgestellt. Angesichts des Umfangs 
der alkoholbezogenen Kriminalität betont der Verfasser die Notwendigkeit, bei 
kriminalpräventiven Maßnahmen im Suchtbereich neben der Drogenkriminalität ver-
stärkt auch dieses Gebiet zu berücksichtigen. 
1. Einleitung 
Zu den alltäglichen Vorstellungen über Kri-
minalitätsursachen, aber auch zu den am 
besten gesicherten wissenschaftl ichen Er-
kenntnissen über die Entstehungszusam-
menhänge von Verbrechen zählt die enge 
Verknüpfung von Alkohol von Straffällig-
keit, insbesondere von Gewalttaten. Nach 
SCHNEIDER (1988, S. 16) hat bereits der 
griechische Philosoph Epiktetvor rund 1900 
Jahren geschrieben: ,,Der Weinstock trägt 
drei Trauben : Die erste bringt die Sinnes-
lust, die zweite den Rausch, die dritte das 
Verbrechen ." 
Eine empirisch-statistisch begründete 
Analyse über ,Alkoholgenuß und Verbre-
chen" findet sich erstmals in einem Aufsatz 
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von GusTAV AscHAFFENBURG1 (1900) . Er 
schrieb darin, daß eine Vielzahl von Ver-
brechen in „mehr oder wen iger ursächli-
chem Zusammenhange mit dem Brannt-
wein" (S. 81) stehe, und führte als Beleg 
dafür Statistiken auf, die einen hohen Pro-
zentsatz von Gelegenheits- und Gewohn-
heitstri nkern unter den Insassen von Ge-
fängnissen belegen. Des weiteren zeigte 
er anhand von Wochentagsstatistiken , daß 
Verbrechen allgemein, vor allem aber Kör-
perverletzungen, am Wochenende deut-
lich häufiger auftreten als an gewöhnlichen 
Wochentagen. Dies erklärte er damit, daß 
die Arbeiter, denen am Samstag der Lohn 
1 AscHAFFENBuRG (1866-1945) war Psychiater und Strafrechtler 
in Heidelberg, Halle und Köln. Er begründete 1904 die 
Monatsschrift für Kriminalpsychologie und Strafrechtsre-
form. 
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bar ausbezahlt wurde, offenbar einen Teil kein direkter tatauslösender Faktor zu se-
davon am selben Abend und am darauffol- hen, sondern eher eine das Tatgeschehen 
genden Sonntag für alkoholische Geträn- begleitende und mitgestaltende Bedingung. 
ke bei Wirtshausbesuchen ausgeben wür- Ferner ist zu bedenken , daß es weder den 
den (a.a.O., S. 86). In der Folge komme es Trinker noch die Straffälligkeit gibt. 
zu Schlägereien und anderen gewaltsamen 
Auseinandersetzungen . 2. Alkohol und Kriminalität 
AscHAFFENBURG wies allerdings auch dar-
auf hin , daß alkoholbedingte Straftaten 
nicht allein bei Arbeitern zu finden seien , 
deren „Heim nur selten Anziehungskraft 
besitzt" (a.a.O.), sondern auch bei Studen-
ten. Er belegte dies durch gesonderte Zäh-
lungen der Re ichs-Kriminalstatistik von 
1893 (Unterscheidung der Verurteilten nach 
Berufsgruppen) sowie durch anschauliche 
Beispiele aus dem Polizeibericht des Jah-
res 1899 von Heidelberg. Danach wurden 
innerhalb von „vier Wochen 102 polizeil i-
che Anzeigen gegen Studenten bei einer 
Gesamtzahl von 1462 Immatrikul ierten er-
stattet" - z.B. wegen Auslöschens von 
Gaslaternen , Ruhestörung und Unfugs 
(a.a.O ., S. 91 ). 
Solchen frühen , heute bisweilen etwas 
kurios anmutenden empirischen Analysen 
fo lgten zahlreiche weitere Studien im In-
und Ausland , die die Beziehungen zwi-
schen Alkohol und Kriminalität ausführlich 
beleuchteten2• Trotz dieser zahlreichen 
wissenschaftlichen Arbeiten fällt es schwer, 
die verschiedenartigen zusammenhänge 
auf einen Nenner zu bringen. Dies liegt 
daran , daß es sich hierbe i um aus-
gesprochen komplexe, vielschichtige und 
wechselseitige Verbindungen handelt, nicht 
um eine einfache, unmittelbare Beziehung 
von Ursache (Alkohol) und Wirkung (Krimi-
nalität) . Häufig genug ist z.B. im Alkohol 
2 Für Literaturnachweise siehe z. B. i<LE1N (1996), KAISER (1993, 
S, 359 F.), i<ERNER (1993, S. 9) , PLATZ (1995). 
im Spiegel der Kriminalstatistik 
Wie im Beitrag von KüFNER dargestellt, sind 
derzeit etwa 2-3% der Gesamtbevölke-
rung, also etwa 1,6 bis 2,4 Millionen aller 
Bundesbürger, als Alkoholiker zu betrach-
ten . Hinzu kommt eine erhebl ich größere 
Zahl an Problem- oder Gelegenheits-
trinkern. Bei den vielfältigen Folgen exzes-
siven Alkoholmißbrauchs für körperliche 
Funktionen sowie für psychische und so-
ziale Bereiche ist es nicht verwunderlich, 
daß sich angesichts dieses Ausmaßes an 
alkoholbedingten Problemen auch massi-
ve Auswirkungen auf das Kriminalitätsge-
schehen ergeben. 
Die vom Bundeskriminalamt jährlich her-
ausgegebene Polizeil iche Kriminalstatistik 
(PKS) stellt für alle aufgeklärten Delikte 
sowie für ausgewählte Straftatengruppen 
den bei den Tatverdächtigen registrierten 
Alkoholeinfluß dar. Danach wurde 1995 in 
7,2% aller aufgeklärten Fälle bei den Tat-
verdächtigen ein Alkoholeinfluß3 bei der 
Tatbegehung festgestellt. Neben Strafta-
ten mit unter diesem Niveau liegenden 
Anteilen an alkoholbeeinflußten Tatver-
dächtigen, wie z.B. Betrug , Diebstahl, Heh-
lerei und Unterschlagung, finden sich im 
Bereich der Gewaltkriminalität deutlich 
höhere, z.T. sogar extrem hohe Werte 
(siehe Tabelle) . 
3 Nach der Zählweise der PKS liegt ein Alkoholeinfluß dann 
vor, .wenn dadurch die Urteilskraft während der Tataus-
führung beeinträchtigt war. Maßgeblich ist ein offensichtli-
cher oder nach den Ermittlungen wahrscheinlicher Alkohol-
einfluß." (PKS 1994, S. 132) 
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Tabelle: 
Alkoholeinfluß bei Tatverdächtigen 1995' (ausgewählte Strattatengruppen mit besonders hohen Anteilen) 
Strattaten(gruppen) 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Gewaltkriminalität 
• Zechanschlußraub 
• Beraubung von Taxifahrern 
• Totschlag 
• Körperverletzung mit tödl. Ausgang 
• Raubmord 
• Vergewaltigung 
• Gefährl. u. schw. Körperverletzung 
• Sexualmord 
Tatverdächtige unter 
Alkoholeinfluß (aufgeklärte Fälle) 
absolut in% 
9.608 56,3 
28.986 25 ,0 
206 61,3 
69 46,6 
926 38,8 
189 38,0 
35 32,7 
1471 32,4 
21 .504 27 ,5 
7 35 ,0 
• Quelle: Bulletin „Die Kriminalität in der Bundesrepublik Deutsch-
land" vom 10.05.1996 
Ein mit der hier diskutierten Thematik 
eng verwandter Problembereich ist die 
drogenbezogene Kriminalität (siehe z.B. 
KREUZER & WILLE, 1988, S. 37- 86) . Neben 
der „reinen" Drogenkriminalität, also den 
Verstößen gegen das Betäubungsmittel-
gesetz, zählt hierzu vor allem die sog . 
Beschaffungskriminal ität. Im al lgemeinen 
wird dabei unterschieden zwischen unmit-
telbaren Beschaffungsdel ikten , z.B. Apo-
thekeneinbrüchen, und mittelbaren Be-
schaffungsdelikten, also Delikten, die dem 
illegalen Gelderwerb für die Beschaffung 
von Drogen dienen. Die aktuelle Kriminal-
statistik für das Jahr 1995 (vgl. Bulletin der 
Bundesregierung, Nr. 37, S. 378) weist für 
mehrere Straftatengruppen bei den ermit-
telten Tatverdächtigen bemerkenswerte 
Anteile an Konsumenten harter Drogen 
aus, so z.B. für schweren Diebstahl in/aus 
Kraftfahrzeugen 19, 1 %, für Raubüberfälle 
auf Geschäfte 22,2% und für Handtaschen-
raub 26,3%. Da zu vermuten ist, daß nicht 
jede bestehende Drogenabhängigkeit von 
der Polizei erkannt und in die Statistik 
aufgenommen wird , dürften die tatsächl i-
chen Anteile sogar noch höher liegen. Hin-
zu kommt, daß viele Straftaten innerhalb 
der Drogenszene, z.B. Erpressungen zwi-
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sehen Dealern und Konsumenten , über-
haupt nicht pol izeil ich bekannt werden, so 
daß sich die drogenbezogene Kriminalität 
nach den vorhandenen statistischen Da-
ten nur ungefähr abschätzen läßt4 • 
In der öffentlichen Diskussion nimmt die 
im Umfeld des Drogenmißbrauchs existie-
rende Kriminalität oft eine maßgebl iche 
Rolle ein und ist Anlaß zahlreicher kriminal-
politischer Aktivitäten. Gleichwohl darf aber 
die alkoholbezogene Kriminalität nicht ver-
nachlässigt werden. Dies wäre schon des-
halb verfehlt, weil die Zahl der Alkohol-
abhängigen erheblich größer ist als die der 
Drogenabhängigen (vgl. den Beitrag von 
KüFNER). In diesem Zusammenhang er-
scheint interessant, daß nach US-amerika-
nischen Studien nicht davon auszugehen 
ist, daß die Drogenkriminalität die alkohol-
bezogene Kriminalität verdrängt, sondern 
vielmehr zusätzl iche Probleme schafft. So 
zeigt eine empirische Analyse auf der Ba-
sis von über 17.000 Inhaftierten einerseits 
hohe Antei le von Drogengebrauch, vor al-
lem Kokain, zum Tatzeitpunkt, anderer-
seits aber auch einen über alle Altersgrup-
pen hinweg ausgeprägten Alkoholkonsum 
(National Institute of Justice, 1991 )5• Die 
gleiche Studie zeigt, daß bei der drogen-
bezogenen Kriminalität Eigentumsdelikte 
dominieren, während es sich bei alkohol-
beeinflu ßten Straftaten vor allem um 
Gewaltdelikte handelt (a. a. 0 ., S. 23) . 
4 Vgl. dazu die Ergebnisse einer empirischen Studie zur 
Beschaffungskriminalität auf der Basis von lntensivinterviews 
mit manifest Drogenabhängigen von KREUZER, ROMER·l<LEES 
& 5cHNEIOER (1991). 
5 Grundlage dieser Drug Use Forecasting (DUF) Studie der 
amerikanischen Bundesregierung sind freiwillige Urin-
analysen festgenommener Tatverdächtiger, lediglich der 
Alkoholkonsum wurde durch Interviews ermittelt. Je nach 
Delikt ergaben sich für Drogen- und Alkoholkonsum Anteile 
von jeweils 40-60%, bei Alkohol bis 70%. 
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Eine beträchtliche Alkoholbeteiligung 
ergibt sich auch im Bereich von Straßenver-
kehrsdelikten (siehe z.B. STEPHAN, 1991) . 
Nach der vom Statistischen Bundesamt 
geführten Statistik der Straßenverkehrs-
unfälle erfolgten 1990 8,9% aller Unfälle 
mit Personenschaden unter Alkoholeinfluß ; 
bei Getöteten im Straßenverkehr war so-
gar in 15,2% der Fälle Alkoholbeteiligung 
maßgeblich . Besonders hoch ist der Anteil 
an jungen Leuten zwischen 18 und 24 
Jahren bei Alkoholtätern im Straßenver-
kehr (37%), wobei zu berücksichtigen ist, 
daß die entsprechende Dunkelziffer sehr 
hoch sein dürfte. Nach einem 1986 vorge-
legten Bericht des BMJFFG (BT-Drucksa-
che 1 0/5856) ist zu vermuten, daß nur jede 
zweihundertste bis dreihundertste Alko-
holfahrt entdeckt wird . Geschätzt wird fer-
ner, daß letztlich 56% der Unfalltoten im 
Straßenverkehr alkoholisierten Fahrern 
zuzuschreiben sind (a.a.O., S. 17). Hinzu 
kommt, daß bei gerichtlich verfügten Ent-
ziehungen der Fahrerlaubnis Trunkenheit 
am Steuer seit vielen Jahren und damit 
gewissermaßen trad itionell den entschei-
denden Grund darstellt (rd. 90% aller Fäl-
le). 
Diese und ähnl iche Zahlen (siehe z.B. 
KA1sER, 1993, S. 359 ff.) vermitteln zwar ein 
beeindruckendes Bild von dem gegen-
wärtigen Ausmaß der alkoholbedingten 
oder -beeinflußten Straftaten, sie zeigen 
aber nicht die jeweiligen Entstehungszu-
sammenhänge auf. Ganz offensichtlich 
füh rt Alkohol ja nicht unmittelbar und zwin-
gend zu Straftaten ; dies wäre angesichts 
des sehr weit verbreiteten Konsums von 
Alkohol (vgl. den Beitrag von KüFNER) auch 
verhängnisvoll . Es stellt sich daher die 
Frage, welche Verbindungen es zwischen 
Alkohol und Kriminalität gibt und wie diese 
zu gewichten sind. Darauf soll in den näch-
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sten beiden Abschnitten etwas näher ein-
gegangen werden. 
3. Alkohol und Kriminalität 
- fünf Hauptbereiche 
Für die Analyse des Problemfeldes Alkohol 
und Kriminalität lassen sich in Anlehnung 
an KERNER (1993 , S. 6 f.) im wesentlichen 
fünf verschiedene Hauptbereiche unter-
scheiden (vgl. auchKA1sER, 1993, S. 373 f.). 
Diese Bereiche überschneiden sich zwar 
teilweise, können jedoch für analytische 
Zwecke ·getrennt betrachtet werden. 
1. Alkoholismus als kriminalisiertes 
Verhalten 
Dieser erste Bereich betrifft vor allem Staa-
ten mit puritanischer Tradition (z.B. USA) . 
Dort gilt alkohol isiertes Auftreten in der 
Öffentlichkeit, besonders wiederholte (chro-
nische) Trunkenheit, als schwere soziale 
Verfehlung , die polizei- und strafrechtliche 
Konsequenzen bis hin zu Freiheitsstrafen 
nach sich ziehen kann. In der Bundesrepu-
blik Deutschland wie in vielen anderen 
europäischen Ländern sind dagegen 
Zwangseingriffe gegenüber Alkoholkran-
ken, etwa die Unterbringung in einer Ent-
ziehungsanstalt oder in einem psych-
iatrischen Krankenhaus, lediglich aus drin-
genden fürsorge-, polizei- oder strafrecht-
lichen Gründen zulässig6• Gleichwohl dürf-
ten derartige Maßnahmen von den betrof-
fenen Personen in der Regel als Strafe, 
zumindest aber als unangenehmer Zwang 
empfunden werden. 
6 So ist eine strafgerichtlich angeordnete Unterbringung in 
einer Entziehungsanstalt gern. § 64 StGB nur bei Erfüllung 
strenger Voraussetzungen möglich; diese wurden durch 
einen Beschluß des Bundesverfassungsgerichtes vom 
16.03.1 994 weiter eingeengt (vgl. zum Ganzen DESSECKER & 
EGG (1995). 
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2. Die Straffälligkeit 
chronischer Alkoholiker 
Damit ist ein großer Bereich alkohol-
bedingter Straftaten und anderer Auf-
fälligkeiten , z.B. im Straßenverkehr, ange-
sprochen. Statistische Analysen zeigen eine 
durchweg hohe Vorstrafenbelastung von 
Alkoholikern; bei Reihenuntersuchungen 
liegt die Quote gelegentlich sogar über 
40% . Bei den amtlich registrierten Strafta-
ten dominieren Gewaltdelikte gegen Per-
sonen und Sachen, die von einfachen Sach-
beschädigungen und Beleidigungen über 
Körperverletzungen bis hin zu schweren 
Affekttaten (z.B. Eifersuchtsmord) reichen 
können. Aber auch bei Straftaten gegen 
die sexuelle Selbstbestimmung (z.B. Exhi-
bitionismus, sexueller Mißbrauch von Kin-
dern , Inzest) zeigt sich ein nicht geringer 
Anteil an Tätern mit Alkoholabhängigkeit. 
Bei Alkoholfahrten im Straßenverkehr las-
sen oft schon die ermittelten hohen Werte 
für die Blutalkoholkonzentration erkennen , 
daß es sich dabei vielfach nicht um alkoho-
lisierte Autofahrer, sondern um autofah-
rende Trinker handelt (vgl. STEPHAN, 1988). 
Bei sozial desintegrierten Alkoholikern fin-
den sich neben Ordnungswidrigkeiten in 
der Öffentlichkeit (z.B. Ruhestörung) viel-
fach noch zahlreiche Bagatelltaten im Um-
kreis der Lebenswelt als Stadtstreicher 
(z.B. Bettelei, Ladendiebstahl , Hausfrie-
densbruch) . 
3. Alkoholismus 
bei chronisch Straffälligen 
Wie sich anhand von Studien über Insas-
sen des Strafvollzuges zeigen läßt, findet 
sich bei mehrfach vorbestraften , stark 
rückfallgefährdeten Straffälligen fast durch-
weg auch eine massive Alkoholproblematik 
202 
und eine hohe Zahl an Alkoholikern . Nach 
GöPPINGER (1980, S. 227) besteht sogar ein 
linearer Zusammenhang zwischen der Vor-
strafenzahl und dem in Strafakten regi-
strierten Alkoholmißbrauch. Die kriminolo-
gische Erklärung dieser Zusammenhänge 
besteht darin, Alkoholproblematik wie Straf-
fälligkeit als Symptome einer gestörten 
Sozial isation, also einer gestörten Bezie-
hung zwischen dem Individuum und seiner 
sozialen Umwelt anzusehen, wobei sich 
beide Phänomene wechselseitig verstär-
ken dürften: Exzessiver Alkoholkonsum 
bedingt eine höhere soziale Auffälligkeit 
und damit auch mehr Straftaten; eine häu-
figere Bestrafung , insbesondere wieder-
holte und längere Aufenthalte im Strafvoll-
zug , bedeuten einen intensivierten Kontakt 
zu sozial abweichenden Lebensweisen und 
damit zu Alkoholmißbrauch . 
Eine Ausnahme bilden Straftäter aus 
dem Bereich der organisierten Kriminalität , 
z.B. international arbeitende Banden des 
Drogen-, Waffen- oder Menschenhandels, 
sowie Wirtschaftskriminelle , z.B. Kapital-
anlagebetrüger. Bei solchen Tätern finden 
sich allerdings nur selten „offizielle" krimi-
nelle Karrieren mit entsprechenden Kon-
takten zur alkoholauffälligen Subkultur; 
außerdem verlangt die planvolle, koordi-
nierte Begehung der entsprechenden De-
likte auch einen äußerlich geordneten Le-
benswandel. Darum hat hier der Einfluß 
des Alkohols einen anderen Stellenwert als 
bei der Mehrzahl der im Strafvollzug einsit-
zenden Rückfalltäter. 
4. Spezifische Rauschtaten 
im Grenzbereich der Schuldfähigkeit 
Damit gemeint sind - neben psychiatrisch 
bedeutsamen Zuständen der Alkohol-
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intoleranz bei Hirngeschädigten und des von Straftätern, vor allem bei Gewalt-
pathologischen Rausches (Klassifikation delikten, zum Zeitpunkt der Tat unter Alko-
nach ICD-10: F 10.07) -vor allem die Fälle holeinfluß steht. Zwar besagen diese Be-
des § 323a StGB (Vollrausch) . Danach funde noch wenig über die tatauslösende 
wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder -verstärkende Wirkung des Alkohol-
oder mit Geldstrafe bestraft, wer sich vor- einflusses, zumal häufig auch die Tatopfer 
sätzlich oder fahrlässig durch alkoholische alkoholisiert sind und im übrigen auch bei 
Getränke oder andere berauschende Mit- Nicht-Straffälligen vielfach ein hoher Alko-
tel in einen Rausch versetzt, in diesem holkonsum feststellbar ist (vgl. den Beitrag 
Zustand eine rechtswidrige Tat begeht und von KüFNER in diesem Heft), dennoch läßt 
ihretwegen nicht bestraft werden kann , sich der negative Einfluß übermäßigen Al-
weil er infolge des Rausches schuldunfähig koholgenusses auf das alltägl iche Krimi-
war oder weil dies nicht auszuschließen ist. nal itätsgeschehen auch nicht vernachläs-
Nach der vom Statistischen Bundesamt sigen. Die Analyse der Beziehungen zwi-
Wiesbaden herausgegebenen Strafver- sehen Alkohol und Kriminalität würde je-
folgungsstatistik wurden im Jahre 1992 denfalls zu kurz greifen, wollte man den 
insgesamt 7.266 Personen wegen dieser Schwerpunkt der wissenschaftlichen Ar-
Deliktsgruppe verurteilt. Der deliktische beiten auf den chronischen Alkoholismus 
Schwerpunkt liegt hier bei den Aggressi- und auf alkoholabhängige Straftäter legen. 
onsdelikten (Körperverletzung, Widerstand Freilich zeigen sich bei Alkoholabhängigkeit 
gegen die Staatsgewalt, Beleidigung, Sach- in der Regel besonders hohe soziale Fol-
beschädigung etc.) , während Diebstahl , gekosten. Dazu zählen neben der Straffäl-
Straftaten gegen die sexuelle Selbstbe- ligkeit auch die Kosten für Therapie, für die 
stimmung , Hausfriedensbruch und andere Unterstützung von Angehörigen (z.B. So-
Delikte vergleichsweise seltener vorkom- zialh ilfe) und der Ausfall an Arbeitskraft, 
men (siehe dazu GöPPINGER, 1980, S. 226). nicht zuletzt auch die Benachteiligung von 
Straßenverkehrsdel ikte betragen rd . 28 % Familienmitgliedern . 
der zugrundeliegenden Straftaten ; 92% der 
verurteilten Personen sind Männer. 
5. Alkoholbeeinflußte Alltagskriminalität 
Dieser Bereich bildet die zahlenmäßig 
umfangre ichste Te ilgruppe der alko-
holbeeinflußten Delinquenz, wenngleich 
sich bezüglich der Abgrenzung von ande-
ren Bereichen in methodischer Hinsicht 
viele Probleme ergeben. Dennoch kann, 
wie bereits in Abschnitt 2 dargestellt, auf-
grund der seit Jahren weitgehend stabilen 
Befunde in der PKS sowie verschiedener 
empirischer Untersuchungen davon aus-
gegangen werden , daß eine große Zahl 
4. Alkohol und Kriminalität - Möglich-
keiten der Verbindung 
Zur Erklärung der Zusammenhänge zwi-
schen Alkohol und Kriminalität sind grund-
sätzlich vier verschiedene Verbindungs-
möglichkeiten denkbar (vgl. KA1sER, 1993, 
S. 365 f.; SCHNEIDER, 1987, S. 466 f.): 
1. Es besteht lediglich 
ein Scheinzusammenhang 
Die erste Möglichkeit ist die einer unech-
ten, nur scheinbaren Verknüpfung. So wäre 
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es denkbar, daß unter Alkoholeinfluß ste-
hende Personen leichter kriminalpolizei-
lich auffallen, wenn sie Straftaten begehen 
und deshalb auch eher bestraft werden als 
andere Personen. Auf der anderen Seite 
könnte es sein, daß erwischte Straftäter 
den Alkoholkonsum lediglich als Schutzbe-
hauptung benutzen, um in einem anste-
henden Strafverfahren milder behandelt 
zu werden, insbesondere nach gerichtli-
cher Feststellung einer verminderten 
Schuldfähigkeit gern. § 21 StGB. Der Hin-
weis auf die tatauslösende oder -beeinflus-
sende Wirkung des Alkohols wäre dann 
nur unter prozeßtaktischen, entlastenden 
Aspekten zu sehen. Schließlich ist ange-
sichts eines allgemein ausgeprägten Trink-
verhaltens in der Bevölkerung (vgl. Beitrag 
von KüFNER) zu fragen, ob das Vorliegen 
von Alkoholeinfluß bei der Begehung von 
Straftaten lediglich ein Stück allgemeiner 
Lebenswirklichkeit widerspiegelt. Wo ge-
nerell viel getrunken wird , ist eine Alkoho-
lisierung auch bei Straftätern zu erwarten , 
ohne daß daraus ursächliche zusammen-
hänge gefolgert werden können. Für ge-
naue Vergleiche müßte daher das Trink-
verhalten in der nicht-straffälligen Bevölke-
rung differenzierter erfaßt und berücksich-
tigt werden. 
2. Alkohol hat eine 
enthemmende Wirkung 
Durch Alkoholkonsum werden häufig Hem-
mungen reduziert oder beseitigt, die Be-
troffenen fühlen sich mutiger und leistungs-
fähiger, sind gleichzeitig aber auch leichter 
reizbar. In dieser durch den Alkoholgenuß 
veränderten Stimmungslage ist somit die 
Selbstkontrolle verringert und eine erhöhte 
Aggressionsneigung gegeben. Darum kann 
z.B. eine ansonsten geringfügige Verärge-
rung von alkoholisierten Personen als gro-
be Provokation aufgefaßt und mit verbalen 
oder tätlichen Attacken beantwortet wer-
den, auch dann, wenn derartige Reaktions-
weisen üblicherweise nicht gezeigt wer-
den. Eine solche mittelbare, bedingte Be-
ziehung zwischen Alkohol und Kriminalität 
ist insbesondere für die Entstehung von 
Gewaltdelikten von Bedeutung. Der Alko-
hol stellt hier eine innere Bereitschaft her, 
durch die nachfolgend eine Tat ausgelöst 
wird. Allerdings muß dieser Prozeß nicht 
zufällig oder unabsichtlich erfolgen; viel-
mehr kann sich ein Täter für seine Tat auch 
gezielt Mut antrinken. 
Zu berücksichtigen sind dabei freilich 
auch soziale Erwartungen an alkoholisier-
te Personen und an das Verhalten in Kon-
flikten. So wird die Trunkenheit von Män-
nern allgemein sozial weniger mißbilligt als 
die der Frauen . Außerdem wird von Män-
nern eher die Bereitschaft zu Dominanz 
und Selbstbehauptung und das aktive Ver-
treten der eigenen Position erwartet. Die-
ser Erwartungsdruck und die größere so-
ziale Toleranz von Alkoholisierung bei 
Männern dürften für die hohen Anteile 
männlicher, alkoholbeeinflußter Täter bei 
Gewaltdelikten maßgeblich sein . 
3. Wechselseitiges Bedingen 
von Alkohol und Kriminalität 
Ein drittes Erklärungsmodell zielt auf un-
mittelbare, gegenseitige Zusammenhän-
ge zwischen Alkohol und Kriminalität ab. 
Danach verursacht Alkoholmißbrauch Kri-
minalität, und Kriminal ität bedingt Alkohol-
mißbrauch. 
Zu denken ist hier einmal an die sozialen 
Folgen eines massiven, dauerhaften Alko-
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holmißbrauchs, wie Verlust der Arbeit, 
Konfl ikt in der Partnerschaft, finanzielle 
Probleme etc . Der damit verbundene 
schrittweise soziale Abstieg des Trinkers 
begünstigt das Abgleiten in kriminelle Ver-
haltensweisen, insbesondere in Eigentums-
und Vermögensdelikte. Der Alkoholmiß-
brauch macht also langfristig aufgrund der 
körperlichen , psychischen und sozialen 
Schäden, die er hervorruft, für Täter- und 
Opferkarrieren anfällig. Straftaten werden 
also z.B. verübt, um finanzielle Mittel für 
den Alkoholerwerb zu bekommen. 
Umgekehrt kann Alkohol auch zur Dämp-
fung jener Unlustgefühle konsumiert wer-
den, die sich aus den verschlechterten 
Lebensverhältnissen in Folge von Krimina-
lität und anschließender Bestrafung erge-
ben haben. Wer also nach der Entlassung 
aus einer Strafhaft keine dauerhafte Arbeit 
fi ndet, seinen Partner verl iert und keine 
Chance sieht, seine hohen Schulden zu 
bezahlen , ist leichter als andere in Gefahr, 
durch vermehrten Alkoholkonsum aus die-
ser Notlage zu entfliehen . 
4. Gemeinsame Ursache von Kriminalität 
und Alkoholmißbrauch 
Bei diesem Erklärungsmodell werden Al -
koholkonsum bzw. -mißbrauch und Krimi-
nalität nicht als voneinander abhängig be-
trachtet, sondern als verschiedene Ergeb-
nisse gemeinsamer Ursachen angesehen 
(zwei Seiten einer Medai lle). Danach ent-
stehen etwa durch frühkindl iche Defizite in 
der sozialen Entwicklung oder auch durch 
aktuel le Probleme in Famil ie, Beruf und 
Gemeinschaft sowohl Alkoholmißbrauch 
als auch Kriminalität. 
Für jeden dieser vier Erklärungsansätze 
lassen sich Beispiele, aber auch Gegen-
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beispiele anführen. Im konkreten Einzelfall 
sind sogar Kombinationen dieser Modelle 
oder weitere Erklärungsmuster denkbar. 
Die Suche nach einem einheitlichen Er-
klärungsschema dürfte daher wenig ergie-
big sein und geht auch an den praktischen 
Bedürfnissen der Bekämpfung der alkohol-
bedingten Kriminalität vorbei. Diese muß 
ohnedies mehrere Strategien verfolgen , 
kann sich dabei gleichwohl nur auf wesent-
liche Ausschnitte beschränken . 
5. Bekäm pfung 
der a_lkohoibedingten Kriminalität 
Wie schon im 1. Abschnitt gezeigt wurde, 
ist das Problemfeld "Kriminalität und Alko-
hol" bereits seit langem bekannt. Dies gilt 
entsprechend für die Vorschläge zur Be-
kämpfung von Alkoholmißbrauch und al-
koholbedingter Kriminalität. So finden sich 
mehrere der in aktuellen Schriften disku-
tierten Präventionsmaßnahmen schon bei 
ASCHAFFENBURG (1900) . Nach SCHNEIDER 
(1987, S. 467) lassen sich hinsichtlich der 
Vorbeugung gegen Alkoholmißbrauch 
grundsätzlich drei Modelle unterscheiden: 
1. Erschwerung des Zugangs 
Dazu zählen Beschränkungen der Produk-
tion (Konzession für Branntweinherstellung) 
und des Verkaufs (z.B. keine Abgabe an 
Jugendl iche, Verkauf von Spirituosen nur 
in spezialisierten Geschäften oder in be-
grenzten Mengen) , indirekte Produktions-
beschränkungen durch Besteuerung (Sekt-
steuer, Branntweinsteuer etc.), Verbot oder 
Einschränkung von Alkoholwerbung, aber 
auch behördliche Auflagen für Gaststätten 
(z.B. Sperrstunde, kein Weinzwang, An-
bieten preisgünstiger alkoholfreier Geträn-
ke). 
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2. Vorbeugung durch Information 
und Aufklärung 
Neben Plakataktionen , TV-Spots und In-
formationsbroschüren gegen Alkoholmiß-
brauch sind hier auch spezielle Informati-
onsveranstaltungen, die sich gegen den 
Gebrauch von Suchtmitteln richten (z.B. 
Anti-Drogen-Discos, Aktionstage in Schu-
len) zu nennen. Freilich ist hierbei zu be-
rücksicht igen , daß gerade Jugendliche 
durch derartige Aufklärungsaktionen auch 
neugierig gemacht und zu Probierkonsum 
ermuntert werden könnten. Ohnedies dürfte 
eine auf völlige Abstinenz zielende Kampa-
gne innerhalb einer Gesellschaft mit allge-
mein üblichem Alkoholkonsum wenig wir-
kungsvoll sein. Hinzu kommt, daß sucht-
vorbeugende Aufklärungsaktionen nicht 
selten eigentümlich konterkariert werden, 
etwa wenn bei TV-Sportübertragungen der 
alkoholproduzierende Sponsor regelmäßig 
eingeblendet wird . 
3. Das soziokulturelle 
Entwicklungsmodell 
Bei den Maßnahmen dieses Modells wird 
die Erkenntnis, daß Trinkverhalten im lau-
fe eines längeren Entwicklungsprozesse 
erworben wird , wobei auch die Übernahme 
von Vorbildern eine Rolle spielt, in prakti-
sche Schritte umgesetzt. Statt gegenüber 
Kindern und Jugendlichen den Alkohol-
konsum pauschal zu verurteilen , soll ihnen 
dabei vermittelt werden, wie mit alkoholi-
schen Getränken maßvoll und verantwort-
Konzept eines maßvollen Trinkverhaltens 
glaubhaft repräsentieren und etwa auch 
geeignete Alternativangebote in der Frei-
zeitgestaltung (z.B. Feiern ohne Alkohol) 
bereitstellen . 
Einen Königsweg in der vorbeugenden 
Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs und 
der damit verbundenen Kriminal ität gibt es 
zweifellos nicht. Ebenso wäre es unsinnig , 
eine alkoholfreie Gesellschaft anzustre-
ben . Die angewandten Schritte gegen den 
Al koholmißbrauch sollten sich vielmehr auf 
überschaubare und aufeinander abge-
stimmte Teilziele beschränken und mög-
lichst frühzeitig ansetzen . Am anderen Ende 
der Bekämpfung der alkoholbedingten Kri-
minalität steht die Behandlung alkoholkran-
ker Straftäter. Diese kann in freien Einrich-
tungen , im Maßregelvollzug (Entziehungs-
anstalt gern. § 64 StGB), sehr begrenzt 
auch im Strafvollzug erfolgen. Anders als 
bei Drogenabhängigen gibt es hier aller-
dings nicht die Mögl ichkeit einer Therapie 
im Rahmen einer Zurückstellung der Straf-
vollstreckung analog § 35 BtMG7• Auch 
insoweit wird die drogenbezogene Krimi-
nalität privilegiert (vgl. Abschnitt 2 oben) . 
Es scheint an der Zeit, daß sich Politik und 
Öffentlichkeit angesichts der vielfältigen 
Probleme der mit Alkohol in Verbindung 
stehenden Straffälligkeit auch verstärkt 
wieder dieser Thematik widmen, ohne daß 
es gleich - ähnlich wie bei den Drogen -
eines nationalen Bekämpfungsplanes be-
dürfte. 
lich umgegangen werden kann. Dadurch Literatur 
sollen sie später in der Lage sein , Alkohol-
mißbrauch und damit auch alkoholbeein- AscHAFFENBUAG, G. (1900) . Alkoholgenuß und 
flußte Kriminalität zu vermeiden . Damit Verbrechen . EinekriminalpsychologischeStudie. 
dies gelingt, müssen freilich die als Modell- 7 Zu den Ergebnissen dieser Behandlungsmöglichkeit siehe 
personen fungierenden Erwachsenen das Eoo 1992; KuRZ• 1994). 
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